Biblische Worte für die Woche nach dem 18./19.  Juli
Als es den Israeliten schlecht ging und sie sich einsam fühlten, da brachte ihnen Jesaja die aufbauende Zusage: 

Und nun spricht der HERR, der dich geschaffen hat, Jakob, und dich gemacht hat, Israel: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein!

Wenn du durch Wasser gehst, will ich bei dir sein, dass dich die Ströme nicht ersäufen sollen; und wenn du ins Feuer gehst, sollst du nicht brennen, und die Flamme soll dich nicht versengen.

Denn ich bin der HERR, dein Gott, der Heilige Israels, dein Heiland. 
 (aus: Jesaja 43, 1-3)
Als Gebet lassen wir uns mit unseren Gedanken mit hineinnehmen in das alte Dankgebet der Beterin/ des Beters des 66.  Psalm:
Jauchzet Gott, alle Lande!

Kommt her und sehet an die Werke Gottes, der so wunderbar ist in seinem Tun an den Menschenkindern.

Er herrscht mit seiner Gewalt ewiglich, seine Augen schauen auf die Völker. 
Lobet, ihr Völker, unsern Gott, lasst seinen Ruhm weit erschallen, der unsere Seelen am Leben erhält und lässt unsere Füße nicht gleiten.

Denn, Gott, du hast uns geprüft und geläutert, wie das Silber geläutert wird;

du hast … auf unsern Rücken eine Last gelegt,

… wir sind in Feuer und Wasser geraten. 
Aber du hast uns herausgeführt in die Fülle. Amen

Ich bitte dich für...

… die Menschen, die in diesen Sommertagen die Last so sehr spüren, die ihnen auferlegt ist.

… die Menschen, die traurig und betrübt sind, weil sie Angst haben vor der Zukunft, weil sie krank oder gebrechlich sind.

… die Menschen, denen in der vergangenen Woche wehgetan wurde oder gerade jetzt ein lieber Mensch fehlt. 

…  die Menschen, deren Hände müde oder verkrampft sind, weil sie sich so sehr anstrengen müssen: andere zu pflegen oder zu begleiten, unsere Zukunft in schwierigen Zeiten zu gestalten. 

… die Menschen, die Nähe vermissen.

… die Menschen, die in Streit und Krieg leben, leben müssen.

In der Stille nennen wir Dir, Gott, die Namen derer, für die wir Dich heute bitten möchten: – Stille –

Vater unser …

Gedankensplitter zu Bild und Bibeltext

„Huch!“  Ich ging gedankenversunken auf dem Bürgersteig, da klopfte es neben mir. Ich schaute zur Seite und sah die kleine Sonja. Sie stand winkend hinter der Scheibe. Sie klopfte und lächelte zu mir herüber: „Hallo, Matthias!“ Betont formte ihr Mund die Worte. Ich blieb einen kleinen Moment stehen, winkte zurück – und hatte noch länger ein Lächeln auf dem Gesicht. Ja, so musste es sich anfühlen, wenn man nach kurzem Zusammenzucken erleichtert merkt, dass man gerade lieb angeschaut wird. „Fürchte dich nicht, denn ich bin es, ich… habe dich gerufen…“.

Das Winken der kleinen Sonja hat mich den ganzen Tag begleitet. So wie es nun auch Sie, liebe Leserin, lieber Leser, in die kommende Woche begleiten mag. Eine Geste, eine Begegnung in dieser Abstandszeit. Sie weist uns darauf hin, dass wahr bleibt, was wir einander seit Jahrtausenden im Glauben zusprechen: dass wir gerufen sind, je bei unserem eigenen Namen, mit unserem eigenen Schicksal. Bleiben wir noch kurz lächelnd sitzen – und gehen wir dann getrost weiter. Der, der uns geschaffen hat, vergisst uns nicht: nicht in Sonne, nicht im Regen. Bibelworte sind wie sein Klopfen und Winken. „Ich, ich habe dich erlöst“, so höre ich ihn lächelnd durch das himmlische Fenster rufen, „du bist doch mein!“.

Ihr und Euer Pastor Matthias Wilke
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